
Dachau in der Stunde Null 
Von Dr. Josef S chw albe r 

für Dachau schlug die Stunde Null am 29. April 1945. 
An diesem Tage besetzte die amerikanisd1e Armee die 
Stadt und den Landkreis. Damit war für Dad»u fak­
tisch der Krieg und das Dritte Reich zu Ende gegangen. 
Eine neue Epoche in seiner Geschichte begann. 
Seitdem ist nahezu ein Vierteljahrhundert verflossen, 
die Ereignisse verblassen in der Erinnerung, Unangc­
nchntes vergißt man gerne und zuweilen verdrängt 
man ~s sogar aus dem Bewußtsein. 
Die Leute, die aus unmittelbarem Erleben ct\vas wis­
sen, werden immer weniger. Viele hatten überhaupt 
nur die Möglid>keit, die Ereignisse aus engstem Ge­
si<:htsikrcis zu verfolgen. Es gab weder Zeitungen noch 
IOnst eine sync.matischc lnformationsmöslichkeit. Als 
erste D rut.itsdirift von deutscher Seit~ erschien am 
14. Juni J94S Num mer 1 der ,Mitteilungen des Anci­
faschistischen Aktio ns„Aussch\1sscs in Dachau(C. Die e.rste 
Nummer des .Amtsblatte$ für die Stadt und den Land­
kreis D-a<.t1au" konnte erst am 27. Juni 'J 945 ers(_hcinen, 
noch viel später eine Tagespresse und Jahre später erst 
die alte Heimatpresse. In den ersten Tagen nach der 
Besetzung vermieden es ohnehin, von der verhängten 
Ausgangssperre ganz abgesehen, die meisten Einwoh· 
ncr, ohne zwingenden Grund ihre Wohnung z.u ver· 
lasset>. Dokumentarische Unterlagen fiir das Geschehen 
in den ersten Wochen des Überganges fehlen fas t zur 
Gänze. Das letzte Protokoll über eine „Ber3tung des 
Bürgermeisters mit den Ratsherrn• stammt vom 
23. Mär:L 1945, die Niedersd1rift über die ersce Sitzung 
des n~ucn Sudtrares vom 27. J uli 1945. Die Akten aus 
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der Zeit vor den1 Einmarsch wurden großenteils ver­
nichtet, ceils 1•on den Vertretern decs abtrecenden Re-
gimes, te ils von den neuen I-Icrrcn. "t. 

Ich muß es mir :aus den verschledensten Gründen ver­
s:agcn, hier eine allgemeine Schilderung der Lage im 
Frühjahr 1945 zu geben. Es herrschte, mit einen1 \'Vort 
gesagt, ein Chaos, d2s nur durch die Bajonette der Be· 
satzungsmachc einigermaßen in geordneten Bahnen ge­
halten "''urdc. "Die Erde 'var wüst und leer" - in 
Dachau und überall in dcuts<hcn Landea. 
Den Obergaog vom Krieg zum Frieden, von der Dikta­
tur zur Demok ratie hat jeder Ort in seiner Art erlebt, 
so wie jeder Einzelne sein Leben leben und seinen ganz. 
persönlichen Tod sterben muß. 
So lief auch in den dun klen Tagen und Wochen des 
l'rü hjahrs 1945 d as Leben in Dachau seinen besonderen 
Gang, dessen spezifische Einzelerscheinungen allein Ge­
genstand der folgenden Zeilen sein sollen. 
Wie konnte es in Dachau auch anders sein? Es haccc 
schon immer seine besondere Nocc. Der Stempel, der 
der Stadt zwölf Jahre zuvor aufgedrückt worden war, 
die Exiscenz des Konzentracionslagcrs, gab dem Gesche­
hen au<:h in der Stunde Null das besondere Gepräge 
und die Aufgabenstellung. 
Hatten früJ1er in der H auptsathc nur Transporte und 
einige Arbeitskon1mandos im Außenbereich de-s Lagers 
die Masse der ß<'•ölkcrung mit dem Vorhandensein des 
Konzentrationsla.gers hinter den hohen Bc:conmauern 
draußen im Moos konfrontiert, so wurde das Bild mit 
dem Abzug der SS sd1lagartig anders. 
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Die hern1ctisdte Absdiließung der Häftlinge v.•ar aus 
dem Zwang der Verhältnisse heraus schon in den letz­
ten Monaten vor dem Einmarsd:t der Amerikaner ge­
lockert 'vordcn. Es gelang in größercn1 Umfang einen 
Kont.akt herzustellen, Lebensmittel ein- und später so­
~ar Häftllnge herauszuschmuggeln. So kan1 mancher 
bei1n Bau von Panzersperren „abhanden'' und hielt sich 
in einer Scheune draußen in1 Moos verstcc;kt, andere, 
wie z.B. Pfarrer Rupipcr, wurden im Zustand völliger 
Erscllöpfung in Kartoffelkisten bei Gelegenheit von 
Außenarbeiten aus dem Lager geschafft und in den 
Häusern zuverlässjger Dad!auer Bürger versteckt. Man 
rec:h111ctc ja täglich mit dein F.intreffen der Amerikaner 
und ko11ntc so das letzte \Vagnis riskieren. 
Am 28. April war es dann so weit; jedenfalls glaubte 
man es. Um 9 Uhr 40 ertönten die Sirenen auf Dauer­
heul·ton. "Feindalarm 'j ! Die „abha.n.dcngekon1menen u 

Häf1linge sammelten sich, zusan1men mit D2d1auer Ar­
beitern, in der Oberen St1dt1 entwaffneten die im Kir­
chcn.sd1ulhaus versammelte Hitlerjugend und übernah­
men deren Gewehre. Der in der alten Papierfabrik 
angetrece11e Volkssturm 'vurde von seinen Führern 
(Dachauer Bürgern) vereinbarungsgemäß aufgelöst und 
nach Hause geschickt. 
Aber dann kam doch noch ein bitteres Ende für diesen 
letzten Versuch eines \Viderstandes von deutscher Seite. 
- Der • Widerstondsplatz" an der Stadtlinde hält die 
Erinnerung daran für d ie Nachwelt fest. - Man hatte 
wohl das Rathaus besetzt, aber' nicht d ie Krelsleitung. 
Von dort 1us - andcrt J\ugen- und 0)1renzeugen v.•is­
sen von einem Telefongespräch eines SS-Führers im 
Gasthof 1.1Hörhamn1er„ - konnte in letzter ]\·tinute 
ein Zug SS telefonisch aus dem Lager herangeholt wer· 
den, der den Aufstand dann blutig n iederschlug. 
3 Häftlinge und 4 Dachauer Arbeiter 'bezahlten ihren 
ungcstün1en Freiheitsdrang mit dcn1 Leben. lhre Lei­
chen mußten zur J\bschredrnng für d ie Be,·ölkerung 
bis zun1 Einbrud1 der Du11k~lheit vor dem Gebäude 
der Kreis- und Stad<Sparkasse liegen bleiben. Ihre Na­
men "' urden später :.iuf einer T afcl am Sp;trkassengc· 
bäude ehrend festgehalten. Die einheimisd1cn Gefallenen 
wurden in den Pamilieogräbcrn beigesetzt, die KZler 
in dncm Ehrengrab des Dad»uer Waldfriedhofes 
(Abt. 111, Grab 17, JS und 19) >.ur letzten Ruhe ge­
bettet. Ein besd1eidener Stein trägt die N :unen der 
sieben Gefallenen und die Inschrift: „Dem Andenken 
unsc·rcr in1 Kampf um die Freiheit und Rettung der 
St-ad·t Dachau vor der Zerstörung gefallenen Kamera· 
den." Er wurde am 2S. April J 946 von den überleben­
den Häftlingen erstellt. Im Stadtteil Dachau-Süd wur­
den den GefalJenen zu Ehren Straßen benannt. 
Am folgenden Tage räumte die SS vor den anrücken­
den Amerikanern endgültig Dachau und sprengte dabei 
sämtliche über die Amper führenden Brücken, sowie 
die Eisenbahnbrücken. 
Gleid>Zeitig wurde das 1-IWl (Hauptwirtschaftslager 
der SS) in Ettenbausen geöffnet und der Bevölkerung 
freigegeben. \Vier rechtZeitig davon erfuhr, konnte sich 
ei.nc gehörige ,,Erstausstatt.ung„ besorgen. Da gab es mit 
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einem M:t1e ohne Zuteilung und Aufsidlt alles, was ein 
gewöhnlicher Volksgenosse seit Jahren nur mehr vom 
El'"'Lählcn kannte: Sekt, \Xleine, Schnäpse, Konserven 
aller Art, Uhren, Seife, R;isierzeuge, Bestecke. Tudie 
und vieles andere en gros. Ober die dabei begang<ncn 
Exzesse soll nad1 so vielen Jahren der Monte! des 
Sdiweigens gebreitet werden. 
Viel n:tchteiliger. ja gemeinschädlicher waren die 1\us­
wlrkungen der Brückensprengungen. Sie waren voll­
ko1nnlen sinnlos und vermochten den Vorm~ r$ch der 
Amerikaner auf München nur ganz unwesentlich zu 
verzögern. Betroffen wurde davon ausschließlich die 
einheimische Bevölkerung, da durch die Brückenspren· 
gung d ie Verbindung zwischen den rechtS und links 
der Amper gelegenen Stadtteilen nur mit größten 
Schwierigkeiten möglich war und mit den Brücken ja 
glcidizcitig die darun ter verkabeltco Leitungen in die 
Luft gejagt wurden. So war Dachau tagelang ohne Ver­
bindung mit München, teilweise auch o hne Versorgung 
mit Strom und andern \'1irtschaftsgütern. Die ,,Versor­
gung aus dem Lande"' war wohl die einzige H eeres­
d ienstvorschrift. die nun aud1 von den zivilen Stellen 
praktiziert werd('n mußte. 
Die von der SS zurückgelasse1Jen Baumaterialien und 
Bretterlager wurden teils mit, teils ohne Gcnchn1igung 
der Militärregiening zur vorliiufigen Behebung der ~rg­
sten Kriegsschäden verwendet. So konnte die gespren gte 
Amperbrücke a.n der MündtJ1erstraße bereits am 
11. August wieder eingeweiht werden. Es war d ie V<>ll­
endung der ersten größeren \Viederaufbauleistung nach 
dem Kriege, ein 'beachtliches Ztugnis des damals alle be­
seelenden Aufbauwillens und Gemeinsinns. 
111 \Vebling versuchte ein Trupp von Volksdcuuchen, die 
'venige Tage zuv<>r noch aus der weiteren U1ngcbung zur 
SS eingezogen "'-orden "'·aren, die auf der Augsburger­
.straße anrollenden ao1crik:lnisdicn Truppen aufzuhalten. 
Sie wurden kurz.crhand hinter der Kird1e umgelegt und 
in ein itfastengrtlb geworfen. Im 1\ugttst 1945 " 'urde 
dieses nochmals geöffnet~ Die lcid1cn 'vurden anhand 
der bei ihnen vorgefundenen Wehrpässe identifiziert und 
in der 11ordöstlid1e11 Ecke des Dad1auer Waldfriedhofes 
in Ein7.elgr~bcm bestattet. In der briitende11 J\ugusthine 
ein fi.irchterliches Geschäfr! Tn1 laufe der Jahre wurden 
diese Toten schließlid1 in d ie Friedhöfe ihrer Heimatorte 
überführt. 
Als driicke11dste Hypothek aus dem Dritteil Reich ver­
blieb der Stadt freil ich die Hinterlassenschaft des K 011-

zentrationslagert. Es dauerte bekannclidt Monate, bis 
rn:tn im Lande einmal etwas verspürce von der \\7icder­
errichtung einer bayerischen Staats\rer"'alcung. Bis da hin 
mußte die Stadt Dadiau die Versorgung des Konzentra­
tionslagers und die Betreuung der SS-Liege11schaftc1> in 
eigener Zuständigkeit überoehmen. Aber nicht bloß das. 
Dachau mußte auch d ie Versorgung oll der übrigen La· 
ger, Durchgangslager, Flüd>tlingslagcr, Ausländerlager 
usw. sogar des 1 n der Gen1einde Langenpette.nbach, lm 
Dachauer H interland gelegenen Polenlagers Wagenried 
übel'nehn1en. ßis Ende 1945 waren ilU$ städtischen Haus­
haltsmittel für Lagerversorgung t 84$ 724 RM auf'zu„ 



flrrgkirchen. 

brjngen gewesen. Die Kreis~ und Stadtspark"sse hatte 
da.zu einen K1·edit von einer Million Reichsmark zur. 
Verfügung gestellt. Bei der Aufnahme eines weicereo 
KreditS in Höhe von 2 Millionen griff <lann erst die 
bayerische Finanzverwaltung ein. 
Im Dezember 1945 mußten vom \Vircschaftsa1nt der 
Scadt Dachau noch 500 politisch Vcrfolgre (342 e.hema­
lige Häftlinge. der Rest neu hinzugekommene Polen 
und Juden) betreut \Verden. 
[n den ersten Mon.:aten nach dem totalen Zusammen­
bruch lag alle Macht bei der Militärregierung und alle 
Last bei den von ihr eingesetzten landräccn und Bürger­
meistern. 
Cpt. Mal<otn Venclig, von gcr"dczu 1nissionJ.rlschenl 
Eifer für die Demokratisierung Deutschlands erfüilt" 
führte als Stadtkon:rnandant im Landkreis ein strenges 
Regi.menr.1 aber er war gerecl\t und ehrlidt u1n den \Xlie­

deraufbau bemüht. Fr nahm ein offenes Wort nicht übel 
und unterstützte z.ielsrrcbig die deutschen Stellen nad\ 
besten Kräften in ihrer mühevollen Arbeit. 
Auf dem Sektor der öffentlichen Sicherheit und Ordnung: 
war ohne Hilfe dt'!r Militärregierung überhaupt nichc 
durchzukommen. Auf deucsdier Seite war j4?de Spur von 
Aurorität abhanden gekommen. Dafür bildeten Fremd­
arbeiter und ehemalige Häftlinge eine Reihe von natio­
nalen Komitees, die auf eigene Faust zu regieren und zu. 
wirtschaften versuch.ren. So bestand dan1als in Dachau 
ein eigenes jüdisches Komitee, ein polnisches, ein tsche­
choslowakisches, ein russisches, ein französisches, ein bel­
gisches, ein holländtsches, ein jugoslawisches und sogar 
ein österreichisches Komitee. Wohnungen, Lebensmittel, 
F.ahrrädcr u. a. wu rden requiriert, nicht selten un­
ter wohlwollender Duldung nachgeordneter amerika-

nischer Stellen. Raubüberfalle, Plünderungen, nächtliche 
Brandstiftungen, Morde (z. ß. in Aberl Vater und Sohn, 
i1n 1-lürhammermoos, im Moos bei Esdienried usw.) 
waren an der Tagesordnung. Zwisdien JS. Mai \lnd 

15. August 1945 warc11 in der Stadt Dachau allein 294 
Hätiser von der amerikanischen Truppe belegt u11d wei­
tere 147 ohne Rcquisirionssdlein. Die dtutSche Polizei 
wat ohnn1ächtig1 eingeschüd1tett, ohne \\'iaffen und ohnt 
fachliche Ausbildung. 
Die ersten Bemühungen um eine öffentliche Ordnung 
traten auf deutscher $<?ice schon f! inen Tag 11ach der 
Beset.zung in Erscheinung. Es \var der sogen. ,..Aja-Aus­
sdJuß"', eine zunädist forrnlosc Vereinigung von Dachauer 
Antifasc:hisren, die schon vor dem EiJ101arsch der An1e­
rikancr miteinander in Fühlung gestanden waren und 
sich entsd1Josscn hattcn1 in Zus-anlmCnarbcit mit der 
Militärregierung den \Viederaufbau voranzutreiben. D ie 
Versorgung der Bevölkerung mit den wichtigsten Nah­
rungsmitteln aus clen1 Landkreis (anstelle der bisherigen 
Ablieferungspflicht) war seine ursprüngliche Aufgabe 
gewesen. Daneben hatte sich dieser Ausschuß dann aber 
auch die Entnazifizierung in Staat, Gemeinde und \X'irt­

schaft :.c.urn besonderen Ziel g~t. (Nummer 1 der 
„Mitteilungen des Antifasdiistisdten Aktions-Ausschusses 
in Dachau" vom 14. Juni 1945). 
Mlt dem forr.sch_reitenden Aufbau einer a11gcmcinen Ver· 
walrung verminderte sich die Bedeutung dieses Aus­
schusses immer mehr. Sie endete mir den1 Zusammentritt 
des ersten gewählten St.1.dtrates. 
Im Rathaus wtirde schon am 30. April der bisherige 
Leiter des Ernährungsamtes Dachau, der Mündl11et 
Rechtsanwalt Dr. Josef Linnmaier als Erster Bürgermei„ 
ster, Herr Georg SciJerer, ein führender Dachauer Wi-
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dersrand-skän\pfer. als Zweiter Bürgern1eister eingesetzt. 
A1n 7. Mai \Vurde Dr. Heinrich Knc11er zum Landrat 
berufen. Er \var eiJl Verwa1tungsfad1mann alter Sc:hule, 
sdlon 1921-1930 als Rcgicrungsrar an1 dama.ljgen ße~ 
zirk$lln1t Da.cbau tätig und hatte \••3hrend des Ktieges 
als Generalreferent die Allgen1cinc Abteilung des Lan­
desern!ihrungsamtc.'$ in München geleitet. Audi er war 
ein „Mann des .Rechces•, dem die Prinzipien des Rei:hts­
Staatcs zur Z\vciten N:1.lur geworden v.·aren, eine Eigcn­
sc:hafc. die in einer Zeit, d a n1an nicht mehr wußte. 
"''a$ an H.cdlt \1nd GC$et.z nodl ga.lc, nicht hoch genug 
eingeschätzt \Verden konnte„ Ich selbst war ab S. Mai 
als stellvertretender Landrat ha,1ptamtlid1 t;\tig. 
i\n1 l .S. M:ii wurden schon die ersten Bürgermeister in 
den Landgen1einden eingesetzt. Sie \varen von1 Landrat 
\'Orgcschl::i.gcn und von dc:r Miliciirrcgicrung komn1issa­
r isch er11annt "'Orden. 
An1 27. Juli 1945 trat in Dachau ersr1na1s ein neuer 
Stadtr·at zu ei.net Sitzung zusammen. 1\t1dt er " ' :.lt iuf 
Vorschlag des Landrates "on der Militärregierung be­
rufen worden. Es \var, wie Cpt. Vcndig iJ1 seiner Be­
grüßungsanspra<:he atisfi.ihrte, der erste Stadtrat in 
Bayern, der nach dem ZU$ammenbrudt gebildet wurde. 
Von dicsen1 "''urdc ich an1 l O. August der Militärregie­
rung als neuet Erstet Bürge-tmeister be11in11t, nichdem 
D r. Linnm:aicr um seine Enthebung gebeten hatte. und 
am 1 S. 1\ugu.st als sold\er vom La.ndrat in öffcntlidlcr 
Stadtratssitzung in das An\t e i.ngeführt. Es folgte eine 
Zeit 1nühev0Usccr Kleinarbeit - es \\'<lr j~ kaum mehr 
ein ausgebildeter ßc:imtcr im Dienst verblieben-, aber 
aud1 eine Zeit ve1·tra\1ensv0Uer und zielbe"•ußter Zu­
sammenarbeit. \'\Tenn man auch ''on einem Tag 1.um 
a11dern nidtt \\fUßte. ob man die B~d<ereien mit Kohle 
beliefern konnte, -q;•cnn :i.ndererseits z. ß. \'On der ?\1i­
licärregien1ng einnlaJ befohlen wurde, innerhaJb weni­
ger T<l.ge 35 000 Eier, 2 ·ronnen ßucrer, entsprechende 
Mengen Mehl und K:trtoffeOn für das Konzentrations­
lager bei7.uschaffen und dab.ci angekiindigt \Vurdc, daß 
bis zur Beibringung dieser Mengen die Bevölkerung so­
lan)?e nicltts zul':,eteilt erhal~e. so sei mit diesem Bei­
spiel nur s<.hlaglidlt-::trtig die Situation gekennzeidtner, 
\'Ot dle man d1n1als fast c:äglid1 an vcranc-u·ordichcr 
StclJc gestellt \\':tr . 

Und do<h etschöpfte nian sich nicht in bloßer Vet­

\\•altung:stätigkeit, sondern ging darübc-r hinaus an d ie 
Joangriffna.hme echter kommu.nalpolitisdier Aufg2ben. 
Aus den Protokollen des Jahre-$ 19.fS ist zu ersehe!), 
daß bereits damaJs Verhandlungtn zur E rridicung einer 
Höheren Sdiulc geführt wurden, daß :auf Anregung der 

Militärr-egieruüg die frage d~r Auskrcisung der Stadt 
Dachau diskutiert wurde, die BesteJluog eines haupt­
amtlichen ßürgerJneisters beschlossen wurde, der Aus­
bau der \'(/:.sserkraft a1n ,,1\lten \Vehr"' und in Deuten­
hofcn Beratungsgegenstand \va.r und nicht zuletzt d ie 
würdige- Ausgestaltung des KZ-Geländes uod des l.ei· 
tenberges, deret wegen dann später i.nternation:aJet \'\' it­
bel cntsta.nd. Ma.11 hatte in diesen 1'.1on:lten das Gefühl, 
als \\'ären lange Jahre aufgestaute Krliftc frcig•C\\•ordcn, 
det \Xlil]e zu einer un1f:tSsenden Selbstver\\•altung neu 
erwacht, zu einer Jebcndigen De1nokratie. 
Es jst jm Rahmen dieser Zeilen unmöglid1. all die 
Ein1.eJ,·orgänge des J ahre.s 1945 aufz.uzählc11, so intcrc$­
sant YieJe nodi wären} oder all die Männer nanlentlid1 
zu nennen, die sidl an hervorr\lgender StelJe um Da­
dl:l\J verdient gen1adlt h:tbcn, etwa das \Virkcn von 
Prälat Pfanzelt oder <!ber :luch die geistige Verf1ssung 
und Jnatcriclle I.age derer zu sdlildcrn, die von1 \Van­
dcl der poJitisd1en Verhiiln1iss-e besonders h:irt betrof­
fen \\•ur.den. Das aHes 7.u schildern 1nuß einem Chroni­
sten "orbehaltcn bleiben. Aber Z\'leier für Dadhau typi­
sd1cr Vorgä1\ge 11\Uß in diese1ri Zus2n1menharig unter 
allen Umständen noch gedadlt ,..,erden. 
~iit der Offnung des Konzentrationsl;igers, mit der Ver­
sc:hleppu1lg \'On F.inridlt\lngsgegcnst!indcn, \'Crmutlich 
auf dem Un1,vege über das Gru11dv.·asser - di:e genaue 
Ursache konnte 1n. \V. 1licht fC$tßC$tCllt werden -, 
kam <lcr Typhus auch in die St3dt . Besonders $tark be­
fallc11 \\•ar der Stadtteil Auguscenfeld, über den eine 
strenge Quarantäne verhängt werden mußt e. Dem 
komn1i$5arischen An1tsarzt Dr. Hiller, dem heutigen 
Chefar:tt des Oac;haucr Krankenhauses, wurde von den 
Amerik~nern sogar das Aufhängen :'l.Dgedroht, f2lls der 
Typhus auf die Bes:tt't\1ngstruppe üb-ergreifen sollte. 
Nur die panisd1e Angst der Amerik~er YOt dem „ty­
phoid" ermöglichte hier die notwendigen r igorosen 
gesundheitspolizcilichcn Maßnahn1cn und scfl:tffte 
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n1ant.hm;:a) sogar bei Wohnungsbcsch.J;acnahmen gew~ 
Erlticlmrung•n . Nur dadurcll und durcll tine allg~ 
m•in• Impfung der ll•<ölkerung konnte ein Obcrgrei­
rcn der Epidemie auf das St:adtgrbict wcstHch der Eisem­
ba.hnlinic ?l.iünchen-fngolstadt "trhindtrt werden. lm-
1ncrhin wurden, in der Zeit von Juli bis Novtmb~r 
1945 216 Typhusfälle registriert, \'On denen lS tödlich 
"erlie(en. 
ßci der Befreiung des Kont.entrationsl01gcrs fanden die 
Amer1k1ntr Berge von ltichtn vor, darunter einen 
Güterzug mit 43 Waggom Toter. Diese Leichen mußten 
r.uchntcns hHcitigt •·erden. Au! dtr .Et1eflhau.sener­
Leite'", wo sdlon im Oktober 1944 du erste 1'.{aswn­
grab angelegt worden w;a_r, cröffnctC'n die Amerika.net' 
ein 2weitC'S. in das ungefihr 8000 Tote hineinkamc:n. 
Di~c mußten, da alle ßrüdlcn über die J\mprr i;c­
sprcngt waren, bei ungewöhnlich heißtnl \Vetter auf 
offenen Bauernfuhrwerken über die ßrtid<e in Udlding 
durd1 die Stadt au( den Leitcnbcri; gcf::ihren wcrdc:n. 
T:.gtlang lag e ine Fahne von Lcichcngerudl in den 
bc:Fihrcnen Straßen der Stadl. Als ich dem St2dtkonl­
mand3ntcn vor.sdilug, im Hinblick auf eine Scudaen· 
gd'a.hr die Krematorien im L:;agcr witder in ßctrieb z.u 
nt.hmcn. erhielt ich zur Antwort, dir Ofc'1 im L~~r 
wUrdtn nur 60 Leichen f»St:n, es müßten aber 120 
täglich bc:Kitigt werden. 
l!s wlire falsch "ZU gl1ul>cn. mit dl't Befreiung des La· 
gcr~ w:ire das Sterben dort beendet gewcstn. Ab 10. l>.tai 
19H wurden dje im KZ noch vcmorbcncn Häftling<: 
in Ein1,clsr~bcrn auf det Terrasse des Dachauer \Xfald­
fricdhofes beige$et7.t, ohne Säri;c, nur in De<.-ken ge­
hüllt. Es v.11rtn ihrer nodi rund 1400. Die Gräber muß­
ten chcm:ilige Pa.rteigenomn ausschaufeln. 

Hinweis 
Für das vorliegende Sonderheft waren nodl fol;cndc 
weitere Beiträge vorgc.schcn, die aber :tus Pl:itzn1ingel 
nidit mehr aufgenommen werden konnten und dc$halb 
in einem der n:ichsttn AmpcrlandheA:c erscheinen v.·cr­

dtn: 

Obtruhulr•t Grtdt•: 
D„ Volkncbulwcsen im Kreis Dach•u 

Krtilhtimat pfltgtr KiipptrJ: 
Gewinn und Verlust dtr Htimat 

Stddtrac Raujfer: 
Die Kulturpßes-e in D•ch•u seit 194~ 

Dr. Dtrgtr: 
Oie soxiologisc:he Struktur der Bevölkerung des Kt'eiscs 

Dachau 

Dr. Ltnk: 
Dachauer im staadi<hcn und kirchlichen Ld>m. 

Am 9. No,•tmber ""ar die erste große Totcnfricr für 
die Opfer dn Konuntrationslagcrs. Sie fand im ü~r„ 
füllte.n Saal des Sdtlosses st.att und wurde ' 'On den 
~1.ilit:irrcgicrungen ,·on J\ugsbutg. und Dachau getra­
gen. Unter den Teilnehmern " ·3rcn zahlreiche hohe: 
Of6i icr< der alliierten Armeen, lünf Mitgliedet der 
bayc:risJ\cn Regierung, "iele offizielle Vertreter und 
Mitgl:cdcr von Häftlingsorganisadoncn und natürlich 
:auch viele Oadiauer Bürger. Det Augsburgl'r Oratorien­
,·erein brachte unter der Stabführung des bekannce:n 
Komponisten u.nd Dirigenten 1\rthur Picchlcr da.s 
Daauche Requitm von Bra.hms mtisttrhift i.ur Auf­
fühnang und eben.so übc·r-raschte ein großtr amerikani­
sdict Soldatenchor mit feinempfundcn vorgetn:genen 
Liedern. Diese Gedenkfeier wurde durch Radio in die 
halbe \'(feie, mit Richtstrahlen 1og-ar nath A(rika über­
tragen. Als Bürgermeister hatte ich an diesem Abend 
crstnlals die Möglichkeit vor aller \Veit, mich für die 
St•dt 01ch2u von den im Konzentr•lionsl2gor verüb· 
ten Greueltaten iu di.sc:anzieren und d:as „:andere Da~ 
chau• hcrauS-'tustellen, da.$ .mit rcintm Herzen und 
mit reinen H:tnden der Opfer gedenkt'". Vor einem 
größeren Zuhörerkreis konnte wohl noch kein Da· 
chaucr Bürcermeister spredien, zumal die Fciu a.uf 
Sdlallplattcn aufgenommen und diese mit Sonderflug­
uug nach Washington gcßogen wurden. Am 1 J. No­
vtmber wurde die Feier nochmOlls über alle Sender in 
Nord· und Südamerika gesendet. 
\'Q'as \\;/undcr, wenn heute die gant.c \'Q'clt den Nnmen 
Dachau kennt! Uns Dadtauern wäre es lieber, wir 
w-ircn weniger bekannt geblieben. 

Anschrift des Verfassen: 

Su.au:miniJtef' a. 0., Dr. Josef Sdiwalbcr, 106 Dachau, 
Wintentr.a.ß.t 2. 
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